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''ICH HABE MICH LEIDER NICHT GETRAUT,
FEDERER ANZUSPRECHEN''

tt Als ich bei meinem ersten Turnier
gleich Drirte wurde, sagte mein

damaliger Trainer: .Mit dir gehe ich mal an
die Olyrnpischen Spiele!, Damals war ich
noch ein Mädchen. Ob ich es als Judoka tat-
sächlich bis an die Weltspitze schaffen wer-
de, weiss ich nicht. Natüriich ist Olympia
nicht nur ein Traum von mir, sondern auch
ein Ziel, doch ich blicke nicht gerne so weit
in die Zukunft. Ich möchte mich Schritt fur
Schritt verbessern.

Was ich aber weiss: Seit ich sieben Jahre
alt bin, ist Judo das Wichtigste in meinem
Leben. Ich trainiere zweimal pro Tag, das
ergibt zehn Trainingseinheiten pro Woche.
Da ich in eine Sportklasse gehe, lassen sich
Schule und Judo gut miteinander vereinen.

Trotzdem habe ich imVergleich zu anderen
Teenagern nicht viei Freizeit. Dass ich selten
in den Ausgang gehen kann, stört mich aber
nicht, schliesslich habe ich mich selbst fi.ir
diesen Weg entschieden.

Federers finanzielle Unterstützung hiift
mir, diesen Weg zu gehen. Dank des Geldes
kann ich an Trainingslagern und Turnieren
im Ausland teilnehmen. So war ich in die-
sem Jahr bereits in Spanien und portugal.
Als ich davon erfuhr, dass Roger mein Götti
wird, konnte ich es zuerst gar nicht glauben.
Es hat mich mega gefreut.

An einem Anlass habe ich dann seine
Eltern kennengeiernt. Leider konnte Roger
nicht dabei sein, da er gerade ein Turnier
bestritt. Per Videobotschaft wünschte er

uns Patenkindern alles Gute und viel Erfolg
im Sport. Ich habe Roger aber mai am Bahn-
hof in Basel gesehen. Doch ich habe mich
leider nicht getraut, ihn anzusprechen und
bin einfach an ihm vorbeigelaufen.

Ich bewundere an Roger vor allem seine
Nervenstärke. Selbst wenn er scheinbar
aussichtslos zurückliegt, gibt er nicht auf.
In solchen Situationen spielt er fast immer
sein bestes Tennis, kämpft sich eindrucks-
voll zurück und kann das Spiel noch dre-
hen. Leider habe ich diese Nervenstärke
nicht immer. Bei mir gibts Tage, an denen
ich psychisch nicht in Hochform bin und ich
nicht 100-prozentig daran glaube, dass ich
noch gewinnen kann. Doch ich arbeite an
dieser Schwäche. li
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